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SJflnktltch auf bie ©röffnung bet «Sd^toetjerifd^en
äHufiermeffe hin ift auf bem 3®ntralbahnplatj eine

neue Verke|r8anlage gefchaffen worben. 3Rit wenig
neuen SRitteln fonnte ber bisherige SBirrwarr beS Set«
kehrS entfernt unb an feine Stelle eine planoolie Orb
nung gefefct werben, bie ftch in ber bisherigen kurzen
VerfutijSzett benn auch als fefjr jwedtbienlich herauSge
fteUt hat. 2Rit ber ©htführung beS KreifeloetkehrS ift
etne große Stühe auf bem fßlafc eingebogen, trofcbem
gleichzeitig mehrere @ht6ahnftraßerc oom unb gum Sahn
hofplatj wieber aufgehoben würben. ®aneben hit etne

beffete ©eftalinng beS AutoparîtngS wefentlidh zur über»
jichtUdhteft ber ißlahPche beigetragen. ®te Kraftwagen,
bie ftch früher längs ben Trottoirränbern aufreihten, ftnb
nun gegen bie aRitte beS fßla^eS b. h- auf bie Seite ber
TramraartehaHe gerüdft worben, fobaß bie ßugänge ju
ben Hotels, welche bie beiben SängSfeiten beS fßlatjeS
einfäumen, ooüfiänbig fret bletben. 3n gleicher SBetfe muß
ber Trotloirranb oor ber 3Rittelpartle beS SahnßofeS
ftets offen gehalten werben, währenb längs ben glügel=
bauten bie ^»otelomnibuffe unb Tajameter ihre Auffiel»
lung finben. Um ben gußgängem oermehrte Sicherhett
zu bieten, ift bas ganze 5ßlahjentrum, aUwo ftch bie

HaltefteHen ber zahlreichen Straßenbahnlinien befinben,
mittelft Sdhu^infeln ju einem jufammenhängenben 5Re=

feroate umgeftaltet worben. SRagelwege, (burdE) Sobennägel
gekennzeichnete gußgängerpaffagen), führen auf allen Sei»
ten oon ben Sürgerfteigen jum Sdhuhtnfelkompleç. ®ajwi»
fchen bürfte etn fteHeti wetfe angebrachtes Sdjutjgeldnber ben
unbiSzipltnterten Fußgänger oom planlofen überfdhretten
beS fßlatjeS oethinbern. ®a bie TrammartebaÙe famt
allen ©eletfen unoeränbert in bie neue VerkehtSanlage
einbezogen werben îonnte, fteQten fidjj bie ©efamtkoften
ber neuen Verkehrsanlage lebiglidh auf ca. 20,000 gr.
®aS oon ben Straßenbahnlinien umfeljloffene große
Slumenbeet mit Çunberten unb Saufenben oon H^a»
jtnthen erfchetnt nun noch ftärfer als bis anhin ifoliert
unb bürfte wohl früher ober fpäter einer Vergrößerung
ber Autoparlßäche zum Dpfer fallen.

®a8 neue Kunftmufeum ift letber noch immer nicht
in fein fonïreteë Stabium getreten, immerhin erregt zur
3ett etne §o!z» unb ©ifenkonftruktion auf bem feit etnigen
fahren tn AuSftck)t genommenen Areal beS Kunftmu»
feumS im ©arten beS SBürttembergerhofeS bie Aufmerk«
famîeit ber einhetmifchen fßaffanten. SSBte man erfährt,
hanbelt e§ ftch babei um einen VerfudjSbau fürbaS
neue Kunftmufeum, in ben 3wif«henwänbe, genfter«
Öffnungen, Dberltdhter, :c, eingebaut werben, um bie ge»

etgnetften VellchtungSmögllchkelten für bte zukünftigen
Vilberfäte ju erproben. Sprechen wir folchen VetfucijS»
bauten ben praftifchen 3wed nid^t ab, trofebem bie Se
lidhtungSfragen für ÜRufeen in ber Spezialfachltteratur
längft eingehenb erörtert finb, fo fei bodtj ber Hoffnung
AuSbtudf gegtben, baß mit folgen SWaßnahmen bte 3ett
nidht aüzufehr oertänbelt werbe; benn ber Safler ift
nadjgerabe berechtigterweife über bte langjährige ftetige
|jtnau8zögerung fetneS 3RufeumSbaueS oerärgert.

®rüben hinter bem Sabifcljen Sahnhof im ©glifee
fteîjt nun bie balbige ©röffnung beS@artenbabeS tn
AuSficht. ®te Safler Seoölferung freut fiel) aufrichtig
über biefeS ibeal gelegene gretluft=gamittenbab. ®aS alte,
fletne Sabebedfen wirb künftig ber Senu^ung burch ba§
weibliche ©efchledht referoiert bleiben, weshalb eS in ber
Safler „ÜWulart" bereits bie Sezeichnung „fparem" ge»

funben hut. ®a8 gamilienbab ber Sleuanlage heftet
Schwimmer» unb Si<htfdhwimmer=Vedten. ®a8 Sernbeden
bleibt ten Schulen oorbehalten. ®ancben gibt eS natür»

lieh einen Sprungturm, auSgebehnte fßarkanlagen, zroecb

mäßige Umkletberäume unb ein alkoholfreies Seftaurant;
boc| baoon ein anbermal ausführlich nach bem Sefufy
beS eröffneten SabebetriebeS.

Sekanntltch war bie große Turnhalle an ber

Theaterftraße ©egenftanb etneS größeren Umbauet;
eS würben ihr zwei Stockwerke hinzugefügt, bte einet

zweiten Turnhalle fowle einem gedhtfaal mit fetnen Sieben

gemächern Saum bieten foHen. ®tefem Umbau war ein

©efamtkrebit oon gr. 414,000 bewilligt worben, weichet

nun wteber etnmal nidht ausreicht. 3Ran fchiebt bie Schuft
teilmelfe bem unglücilidhen Holzarbeiter» unb ©ipferftreif,
oerfchiebenen unoorhergefehenen Serbefferungen unb um

günftigen ©runbwafferoerhältntffen zu. Stile Argumente,
befonberS aber lefctereS bürfte tnbeffen wohl nicht ganj
ftidhhaltig fetn. ®odh, was blieb bem ©roßen Sat fdhluß»

enblidh anbeteS übrig, als bte SHehrauSgaben oon gr,

48,000 zn bewilligen? ÜRun, etne SurnhaÖenerwetteruu§
oon einer halben 3RilIion ift etne ganz exorbitante ©acht

unb ob biefe gewaltige SauauSgabe ftch für btefen 3*»ed

überhaupt rechtfertigt, bürfte mehr als zweifelhaft et»

fdhetnen, ift bodj — eS fei etn Vergleich herangezogen

— oor zwet fahren für wenig mehr, nämlich für bref

olertel Millionen granken, bte ganze fßeterSfdhule famt

SurnhaHe unb Umgebung oon ©runb aus neu errichtet

worben.
®te „Siz", wie fie in Safel genannt wirb, bie Sau!

für internationalen 3ahlungSau§gIeidh, baut

um. fRachbem ihr bte Stabt Safel als ftänbigen ®i|
ben Kirfchgarten auSerfehen hatte unb biefeS alte
trizterhauS z« blefem 3®ecfe umbauen wollte, währeul
bte Sank einfiweilen prooiforifch im Hotel Saoop=UnioetJ,
alfo an ber 3entralbahnftraße gegenüber bem ÜRorbpßtl
beS SnnbeSbahnhofeS untergebradht würbe, entfdhteb flcb

nun bie Settung ber Sank kürzlich für bie Setbehaltunf
beS ftänbigen ®omizilS im Hotel UntoerS. @S hanbelt

fidh nun hl«ï um tiefgreifenbe fRenooationSarbeiten, bie

Innert kurzer grift burchgeführt fein müffen. ®aS grojjs

Si^ungSzimmer beS VerwaltungSrateS unb baS Veftibl
werben etn neuzeitliches ©epräge erhalten, nadhbem bie

alten Holzoerfchalungen oerfchwunbenfinb. ®ie zahlreichen

oeralteten Kaminanlagen mit offener geuerung, bte läntjp

nur mehr bekoratioe 3®odte oerfolgten, würben entfernt

faßetlidh erfährt baS ©ebäube nur wenig Veränberunger,
htbetn Z' S. bte finnlofe ©laSoeranba über bie ganjf

Straßenfront im ©rbgefchoß burch etne maffioe Slußen

mauer mit genfter» unb Türöffnungen zu brauchbareren
Säumen umgeftaltet wirb.

®a§ neue ©emeinbehauS ber SeonharbSgemetnbe, mit

Voftßliale unb ißfatrhauS, baS DkolampabhaitS, ein

bunkler Kltnkerbau oon ftrengen gormen, bürfte beut»

nächft fertig erfieHt fein. 3Rit ©nbe 3lpril ift ber Termin

für etnen SBettbewerb abgelaufen, welcher ber ißeterige
metnbe baS ißlanmatcrial für eine Kirche mit ©emetnt»

hauS unb ipfarrhauS befchaffen foH. Soeben befcîpl'
bie Spnobe ber eoangeltfch reformierten Kirdhe ben Son

eines ©emeinbehaufeS unb iJJfarrhaufeS für W

©lifabethengemeinbe an ber ©efe ©unbelblng«
^taße Thterfteinerratn nach einem abgeänbertcit
beS Irdhitekten SB. Kehlftabt unb bewiüigt bafür einer

Krebit oon ca. gr. 230,000. ©leidhzettig fthloß fte einen

Kaufoertrag betreffenb ben ©rwerb etneS Areals z®'W®;

bem oberen Thterftetnerraln unb bem SruberhoIz^J
für ben fpäteren Sau einer Kirche, einer „Sergki#'
für bie öuarttere ©unbelbtngen unb Srubetholz oü.

SBer fleh zur 3ett ber diesjährigen Schweizerin"
SRnftermeffe bie Auswirkungen btefer Seranftaltung
ben Autooerkehr etwas näher überlegte, unb banew»

auch eoentuelle fpätere AuSbehnungSmöglichteiten
SReffe überfchlug, ber mußte zur ©tnßcht kommen, W
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Pünktlich auf die Eröffnung der Schweizerischen
Mustermesse hin ist auf dem Zentralbahnplatz eine

neue Verkehrsanlage geschaffen worden. Mit wenig
neuen Mitteln konnte der bisherige Wirrwarr des Ver-
kehrs entfernt und an seine Stelle eine planvolle Ord
nung gesetzt werden, die sich in der bisherigen kurzen
Versuchszeit denn auch als sehr zweckdienlich herausge
stellt hat. Mit der Einführung des Kreiselverkehrs ist
eine große Ruhe auf dem Platz eingezogen, trotzdem
gleichzeitig mehrere Einbahnstraßen vom und zum Bahn
hofplatz wieder aufgehoben wurden. Daneben hat eine

bessere Gestaltung des Autoparkings wesentlich zur über-
stchtlichkeit der Platzfläche beigetragen. Die Kraftwagen,
die sich früher längs den Trottoirrändern aufreihten, find
nun gegen die Mitte des Platzes d. h. auf die Seite der
Tramwartehalle gerückt worden, sodaß die Zugänge zu
den Hotels, welche die beiden Längsseiten des Platzes
einsäumen, vollständig frei bleiben. In gleicher Weise muß
der Trottoirrand vor der Mittelpartte des Bahnhofes
stets offen gehalten werden, während längs den Flügel'
bauten die Hotelomnibufle und Taxameter ihre Auffiel-
lung finden. Um den Fußgängern vermehrte Sicherhett
zu bieten, ist das ganze Platzzentrum, allwo sich die

Haltestellen der zahlreichen Straßenbahnlinien befinden,
mittelst Schutzinseln zu einem zusammenhängenden Re-
servate umgestaltet worden. Nagelwege, (durch Bodennägel
gekennzeichnete Fußgängerpaffagen), führen auf allen Sei-
ten von den Bürgersteigen zum Schutztnselkomplcx. Dazwi-
schen dürste ein stellenweise angebrachtes Schutzgeländer den
undisziplinierten Fußgänger vom planlosen Überschreiten
des Platzes verhindern. Da die Tramwartehalle samt
allen Geleisen unverändert in bis neue Verkehrsanlage
einbezogen werden konnte, stellten sich die Gesamtkosten
der neuen Verkehrsanlage lediglich auf ca. 20.000 Fr.
Das von den Straßenbahnlinien umschlossene große
Blumenbeet mit Hunderten und Tausenden von Hya-
ztnthen erscheint nun noch stärker als bis anhin isoliert
und dürfte wohl früher oder später einer Vergrößerung
der Autoparkfläche zum Opfer fallen.

Das neue Kunstmuseum ist leider noch immer nicht
in sein konkretes Stadium getreten. Immerhin erregt zur
Zeit eine Holz- und Eisenkonstruktion auf dem seit einigen
Jahren in Aussicht genommenen Areal des Kunstmu-
seums im Garten des Württembergerhofes die Aufmerk-
samkeit der einheimischen Passanten. Wie man erfährt,
handelt es sich dabei um einen Versuchsbau für das
neue Kunstmuseum, in den Zwischenwände, Fenster-
össnungen, Oberlichter, zc eingebaut werden, um die ge-
etgnetsten Belichtungsmöglichkeiten für die zukünftigen
Bildersäle zu erproben. Sprechen wir solchen Versuchs-
bauten den praktischen Zweck nicht ab, trotzdem die Be
lichtungsfragen für Museen in der Spezialfachltteratur
längst eingehend erörtert sind, so sei doch der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß mit solchen Maßnahmen die Zeit
nicht allzusehr vertändelt werde; denn der Basler ist
nachgerade berechtigterweise über die langjährige stetige
Hinauszögerung seines Museumsbaues verärgert.

Drüben hinter dem Badischen Bahnhof im Eglisee
steht nun die baldige Eröffnung des Gartenbades in
Aussicht. Die Basler Bevölkerung freut sich aufrichtig
über dieses ideal gelegene Freiluft-Familienbad. Das alte,
kleine Badebecken wird künftig der Benutzung durch das
weibliche Geschlecht reserviert bleiben, weshalb es in der
Basler „Mulart" bereits die Bezeichnung „Harem" ge

funden hat. Das Familienbad der Neuanlage besitzt

Schwimmer- und Nichtschwimmer-Becken. Das Lernbecken
bleibt den Schulen vorbehalten. Daneben gibt es natür-

lich einen Sprungturm, ausgedehnte Parkanlagen, zweck-

mäßige Umkleideräume und ein alkoholfreies Restaurant;
doch davon ein andermal ausführlich nach dem Besuche

des eröffneten Badebetriebes.
Bekanntlich war die große Turnhalle an der

Theaterstraße Gegenstand eines größeren Umbaues;
es wurden ihr zwei Stockwerke hinzugefügt, die einer

zweiten Turnhalle sowie einem Fechtsaal mit seinen Neben-

gemächern Raum bieten sollen. Diesem Umbau war ein

Gesamtkredit von Fr. 414,000 bewilligt worden, welcher

nun wieder einmal nicht ausreicht. Man schiebt die Schuld
teilweise dem unglücklichen Holzarbeiter- und Gipserstreik,
verschiedenen unvorhergesehenen Verbesserungen und un-

günstigen Grundwafferverhältniffen zu. Alle Argumente,
besonders aber letzteres dürfte indessen wohl nicht ganz

stichhaltig sein. Doch, was blieb dem Großen Rat schluß,

endlich anderes übrig, als die Mehrausgaben von Fr,

48,000 zu bewilligen? Nun, eine Turnhallenerwetterunz
von einer halben Million ist eine ganz exorbitante Sachî
und ob diese gewaltige Bauausgabe sich für diesen Zweck

überhaupt rechtfertigt, dürfte mehr als zweifelhaft er-

scheinen, ist doch — es sei ein Vergleich herangezogen

— vor zwei Jahren für wenig mehr, nämlich für drei-

viertel Millionen Franken, die ganze Petersschule samt

Turnhalle und Umgebung von Grund aus neu errichte!
worden.

Die „Biz", wie sie in Basel genannt wird, die Bau!
für Internationalen Zahlungsausgleich, bau!

um. Nachdem ihr die Stadt Basel als ständigen Eis
den Kirschgarten ausersehen hatte und dieses alte Pa-

trizierhaus zu diesem Zwecke umbauen wollte, während
die Bank einstweilen provisorisch im Hotel Savoy-Univers,
also an der Zentralbahnstraße gegenüber dem Nordflügel
des Bundesbahnhofes untergebracht wurde, entschied sich

nun die Leitung der Bank kürzlich für die Beibehaltung
des ständigen Domizils im Hotel Univers. Es Handell

sich nun hier um tiefgreifende Renovationsarbeiten, di«

innert kurzer Frist durchgeführt sew müssen. Das groß

Sitzungszimmer des Verwaltungsrates und das Vestibül

werden ein neuzeitliches Gepräge erhalten, nachdem db

alten Holzverschalungen verschwunden find. Die zahlreich«
veralteten Kamtnanlagen mit offener Feuerung, die längs!

nur mehr dekorative Zwecke verfolgten, wurden entfernt,

Äußerlich erfährt das Gebäude nur wenig Veränderungen,
indem z. B. die sinnlose Glasveranda über die gaH
Straßenfront im Erdgeschoß durch eine massive Außen

mauer mit Fenster- und Türöffnungen zu brauchbarer«
Räumen umgestaltet wird.

Das neue Gemeindehaus der Leonhardsgemeinde, im

Postfiliale und Pfarrhaus, das Ökolampadhaus, â
dunkler Klinkerbau von strengen Formen, dürfte dem

nächst fertig erstellt sein. Mit Ende April ist der Termin

für einen Wettbewerb abgelaufen, welcher der Petersgk
meinde das Planmaterial für eine Kirche mit Gemeint»

Haus und Pfarrhaus beschaffen soll. Soeben beschließ

die Synode der evangelisch-reformierten Kirche den Bs
eines Gemeindehauses und Pfarrhauses für dk

Elisabethengemeinde an der Ecke Gundelvtng«
straße Thiersteinerrain nach einem abgeänderten Prosit

des Architekten W. Kehlstadt und bewilligt dafür ein«

Kredit von ca. Fr. 230.000. Gleichzeitig schloß sie ein«

Kaufvertrag betreffend den Erwerb eines Areals zwisch«

dem oberen Thiersteinerrain und dem Bruderholzrat
für den späteren Bau ewer Kirche, einer „Bergkirche

für die Quartiere Gundeldingen und Bruderholz ab,

Wer sich zur Zeit der diesjährigen Schweizerische'

Mustermesse die Auswirkungen dieser Veranstaltung m

den Autoverkehr etwas näher überlegte, und daneb«

auch eventuelle spätere Ausdehnungsmöglichketten °e

Messe überschlug, der mußte zur Einsicht kommen, m
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bet fût bie neue ©eroetbefchule in Aulgcht genom=

mene Stah gegenüber bem Ntuftermeffegebäube auf bem

ehemaligen Sabifcher. Sahnhofareal unbeblngt frei bleiben

mug. Dte „Sager Nachrichten" betonten benn auch mit
Nec|t, bag beibe fßläge, oor unb Ijtrtter bem Nteffege*
bäube jufammen mit ben SNeffehaBen „bal AulgeBnngl*
areal ber ©tabt Safel" gnb unb auch bleiben foEe«.

gür bie junehmenbe Automobiligerung benötigen mir
groge fßartgächen, bal bemiefen bie zur Liegezeit mit
SGBagen ooEfommen befehlen ©tragen unb pähe ber

Umgebung, getner bürften bie feigen NleffehaBen nicht

für alle 3eiten räumlich aulreichen, mal man mohl aul
bem Aultnag ber Nleffe in einer geit gatfer roirtfcf)aft>
lieber Deprefgon rote ber heurigen heraultefen barf.
©chähen mir uni belljalb glflcftidj, noch footel greifläcbe
tn Neferoe liegen zu höben unb »erbauen mir fie nicht
in ïurjgchtiger SOBetfe. gür ben jufünftigen Neubau ber
©eroerbefchule, für ben ju Anfang bei ^ahrel bie Aul*
fchreibung etnel SÖBeitberoerbel beabftd^tigt roar, bürften
beffer zentral gelegene Sauplähe in grage fommen.

Unb um nochmall bal Shenta bei innergäbtifchen
Setfehrl anjufchneiben: SCBal geflieht tn ©adjen Um«
gegaltung bei Sarffigerplahel? Nor zwei 3ah-
ren brachte ein SBettberoerb etroal Sicht in bie furnier ige
grage. ©either oerfd|roanb bal problem roteber in ben
©djublaben unb Sîlappen bei Saubepartementel, troh
bem bie gugänbe in oerfehrltechnifcher $tngchi geh oon
Sag ju Sag oerfdjlechtern. Dal Sauprojeft für ein §ocf|=
haul an ©telle bei ©tabtfafinol rourbe in ber 3wighen«
Zett glüdtlidherroetfeabfchlägigbefchieben ; benn aulgerechnet
an ben oetfehrlreichgen ißunlt ber ©tabt noch eht $odp
haul ju fehen, lebtglld) aul ber falfdjen Argumentation
heraul, bag ber teure Soben gärfer aulgemstg werben
müffe, hteße roahrlich ben Seufel mit Seelzebub au§=
treiben. (©erabe infolge tntengoer Sebauung etnel ®sunb>
gficfel geigt boch fein SCBett Der ©ebatife, ben Sar»
fügerplah, foroett er all tparfgädje für Automobile In
grage fornmt, zwetgöcfig anzulegen, fteBt geh je länger
je mehr all eine Notroenbigfeit heraul. Unb el ig otel
leicht fein groge! Unglücf, bag mit ber Umgegaltung bei
Ißlahel fo lange juge märtet rourbe; etn rafc|e8 Streifen
bätte unter Umgänben zu einer fehr unooüfommenen
Söfung führen fönnen. fpogen rotr nun auf bie Durchführung
etnel gtogjügigen ißrojeftel, tn bal roenn möglich auch
bie (Srneuerung ber SRugtfäle einbezogen roerben foßte.
@rg bie Sergleiche mit ben ©ebäuben ähnlicher Seginv

mung in anbeten ©täbten roeifen fo recht auf bie pitoia«
bleu 3«gänbe jener ©äle unb ©arberoben, bte tn feiter«

polizeilicher, h^glenifdjer unb raumfaffenber $tng«ht
fehon lange nicht mehr ben Anforberungen unferer 3®tt
entfpredjen. SÖBenn man oermehrte ©tabtpropaganba tret«
ben »in, fo mug man tn erger Slnie an foldjen eçpo<
nterten fünften aufehen, roo man ben gremben hlnlocït.

Unb enbltch roäre Safel benn foroeit, bag el, refp.
feine Negterung eingeht, nicht mehr länger ohne etn eigenel
unb felbgänbigel ©tabtplanbureau aulfommen z«
fönnen. ©erabe bie Nîehrzahl ber oben angefchnittenen
gragen, bie noch einet begnitioen Söfung harren, be=

roeifen bte Notroenbigfeit ber fofortigen Silbung etner
folgen $etü«clgeHe, mjb zwar einer gänbtg amtenben
3entraEgeEe, roo aüe gäben zufammenlaufen, bte itgenb«
rote mit ber gufönftigen ©tablplanung zufammenhängen.
Sil onhin roaren nur bie Setifragen oon gaE z» Saß
entroeber oom Saubepartement felbg ober oon eigenl
zu biefem 3wedf beauftragten Ißrioat-Archttefen unb «3n«
genteuren bearbeitet motten. Da tiefe Art bei Sor«
gehen! bei ben h®ui« tafdf) roedjfelnben Serhältniffen
nicht mehr genügen fann, felbg nid^t bei bem begen
SJißen afler baran beteiligten ©teBen, hat bie fßrasil uni zur
©enüge mit aBer Deutlichfeit oor Augen geführt. 3üri<h<
©enf, Suzetn haben längg eigene ©tabtplanbureau^, bte
eine natürliche golge bei ©täbteroadjliuml gnb. Auger
ber gegfehung ber grogen Stnten für Sie erweiterte ©tabt,
roie Sahnfragen, ©tragen anlagen unb ©tragenforreftionen,
hätte gdj bal Säger ©tabtplanbureau nach bem Sor«
fchlag bei Negterunglratel inlbefonbere auch 1" Set=
binbung mit bem sßolljeibepattement mit ber Setfehrl«
regelung auf ©tragen unb ißlähen zu befaffen. 3m roei«

teren gnb unter anberem Sanbanfauf unb «oetfauf, Sau«
fragen bei Jfjodg unb Siefbaue!, forote ber ©tragen«
bahnen unb ber Aulbau bei Nehe! ber InbugrteBen
SBerfe Sn übereingtmmung mit bem ©tabtplanbureau zu
behanbeln. Daburch foüen bie ©inheitltchfeit ber Planung
geroährleiget unb Doppelfpurigfeiten oermieben roerben.
Den Hrebit, ben man im laufenben Qaljre für Sefol'
bungen ber AngegeBten biefel Amtel für ©tabtplanung
benötigt, roirb fchähunglroetfe mit gr. 40,000 angenom«
men. £>offen mir auf balbige Auljchreibung ber ©teBe

für ben Seiter biefel fo eminent wichtigen Sureaul unb
auf eine qlücfliche SBabl, bamit eine ißerfönltchfeit mit
reicher (Erfahrung, SSBeiigchtigfeit unb Unabhängigfeit bei
Schaffen! für btefen tßogen gefunben roerbe. (Nü.)
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der für die neue Gewerbeschule in Ausficht genom-
mene Platz gegenüber dem Muftermefsegebäude auf dem

ehemaligen Badischen Bahnhofareal unbedingt frei bleiben

muß. Die »Basler Nachrichten" betonten denn auch mit
Recht, daß beide Plätze, vor und hinter dem Mesfege-
bände zusammen mit den Messehallen „das Ausftellungs-
areal der Stadt Basel" find und auch bleiben sollen.

Für die zunehmende Automobilisterung benötigen wir
große Parkflächen, das bewiesen die zur Mesiezeit mit
Wagen vollkommen besetzten Straßen und Plätze der

Umgebung. Ferner dürften die jetzigen Messehallen nicht

für alle Zeiten räumlich ausreichen, was man wohl aus
dem Ausmaß der Messe in einer Zeit starker wirtschaft-
ltcher Depression wie der heurigen herauslesen darf.
Schätzen wir uns deshalb glücklich, noch soviel Freifläche
in Reserve liegen zu haben und verbauen wir sie nicht
in kurzsichtiger Weise Für den zukünftigen Neubau der
Gewerbeschule, für den zu Anfang des Jahres die Aus-
schreibung eines Wettbewerbes beabsichtigt war, dürften
besser zentral gelegene Bauplätze in Frage kommen.

Und um nochmals das Thema des innerstädtischen
Verkehrs anzuschneiden: Was geschieht in Sachen Um-
gestaltung des Barfüßerplatzes? Vor zwei Iah
ren brachte ein Wettbewerb etwas Licht in die schwierige
Frage. Seither verschwand das Problem wieder in den

Schubladen und Mappen des Baudepartementes, trotz
dem die Zustände in verkehrstechnischer Hinsicht sich von
Tag zu Tag verschlechtern. Das Bauprojekt für ein Hoch-
Haus an Stelle des Stadtkasinos wurde in der Zwischen-
zeit glücklicherweise abschlägig beschieden ; denn ausgerechnet
an den verkehrsreichsten Punkt der Stadt noch ein Hoch-
Haus zu setzen, lediglich aus der falschen Argumentation
heraus, daß der teure Boden stärker ausgenutzt werden
müsse, hieße wahrlich den Teufel mit Beelzebub aus-
treiben. (Gerade infolge intensiver Bebauung eines Grund-
stückes steigt doch sein Wert!) Der Gedanke, den Bar-
füßerplatz, soweit er als Parkfläche für Automobile in
Frage kommt, zweistöckig anzulegen, stellt sich je länger
je mehr als eine Notwendigkeit heraus. Und es ist viel
leicht kein großes Unglück, daß mit der Umgestaltung des
Platzes so lange zugewartet wurde; ein rasches Zugreifen
hätte unter Umständen zu einer sehr unvollkommenen
Lösung führen können. Hoffen wir nun auf die Durchführung
eines großzügigen Projektes, in das wenn möglich auch
die Erneuerung der Musiksäle einbezogen werden sollte.
Erst die Vergleiche mit den Gebäuden ähnlicher Bestim-

mung in anderen Städten weisen so recht auf die pitoia-
bleu Zustände jener Säle und Garderoben, die in feuer-
polizeilicher, hygienischer und raumfassender Hinsicht
schon lange nicht mehr den Anforderungen unserer Zeit
entsprechen. Wenn man vermehrte Stadtpropaganda tret-
ben will, so muß man in erster Linie an solchen expo-
vierten Punkten ansetzen, wo man den Fremden htnlockt.

Und endlich wäre Basel denn soweit, daß es, resp,
seine Regierung einsteht, nicht mehr länger ohne ein eigenes
und selbständiges Stadtplanbureau auskommen zu
können. Gerade die Mehrzahl der oben angeschnittenen
Fragen, die noch einer definitiven Lösung harren, be-

weisen die Notwendigkeit der sofortigen Bildung einer
solchen Zentralstelle, und zwar einer ständig amtenden
Zentrallstelle, wo alle Fäden zusammenlaufen, die irgend-
wie mit der zukünftigen Stadiplanung zusammenhängen.
Bis anhin waren nur die Teilfragen von Fall zu Fall
entweder vom Baudepartement selbst oder von eigens
zu diesem Zweck beauftragten Privat-Architeken und -In-
genieuren bearbeitet worden. Da diese Art des Vor-
gehens bei den heute rasch wechselnden Verhältnissen
nicht mehr genügen kann, selbst nicht bei dem besten
Willen aller daran beteiligten Stellen, hat die Praxis uns zur
Genüge mit aller Deutlichkeit vor Augen geführt. Zürich,
Genf, Luzern haben längst eigene Stadtplanbureaux, die
sine natürliche Folge des Städtewachstums find. Außer
der Festsetzung der großen Linien für die erweiterte Stadt,
wie Bahnfragen, Straßen anlagen und Gtraßenkorrektionen,
hätte sich das Basler Stadtplanbureau nach dem Vor-
schlag des Regterungsrates insbesondere auch in Ver-
bindung mit dem Polizeidepartement mit der Verkehrs»
regelung aus Straßen und Plätzen zu befassen. Im wei-
teren sind unter anderem Landankauf und -verkauf, Bau»
fragen des Hoch- und Tiefbaues, sowie der Straßen-
bahnen und der Ausbau des Netzes der industriellen
Werke in Übereinstimmung mit dem SLadtplanbureau zu
behandeln. Dadurch sollen die Einheitlichkeit der Planung
gewährleistet und Doppelspurigketten vermieden werden.
Den Kredit, den man im laufenden Jahre für Besol-
düngen der Angestellten dieses Amtes für Stadtplanung
benötigt, wird schätzungsweise mit Fr. 40.000 angenom-
men. Hoffen wir auf baldige Ausschreibung der Stelle
für den Leiter dieses so emtnem wichtigen Bureaus und
auf eine glückliche Wahl, damit eine Persönlichkeit mit
reicher Erfahrung. Weitsichtigkeit und Unabhängigkeit des

Schaffens für diesen Posten gefunden werde. (Rü.)
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